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3Jlonats6Iätter fût 2Jlariens33ctehrung uni» gur görberung ber ilßattfabrt gu unferer
Ib. grau im Stein. — SpegieH gefegnet nom §1. SBater ipius XI. am 24. 2Jiai 1923.

herausgegeben oom SBaUfahrtsoerein gu äftariaftein. Slbonnement jährlich 2.50.
ßingaljlungen auf ißoftdjecffonto V 6673

ÜTCr. 11 STCariaftein, 9Jiai 1925 2. ^alfrgang

©ottesbiertft Drbmmg Dorn 24. 9Jiat bis 26. 3unt
24. SDtai. Sonntag innerhalb 5er Ottao oon Sijrifti Himmelfahrt. §1. UTCeffen

6, 7, 8 Uhr. 6.30 SBallfahrt 5er ©emeinhe 5ffipi)[en (SSahen). % 2 Uhr
Segen, geierliches fmchamt un5 "^rehigt 9.30 UI)r. Ulachmittags 2Ball=

faïjrt 5er i)I. ©eiftfirche in 33afel. ©egen 3 Uf>r feierlicher ©ingug in 5ie

SBallfahrtsfirche, 5ann ^rehigt un5 feierlicher Segen.
33om 25.—28. URai finhen ©jergitien ftatt für Jungfrauen.

31. STRai. Hochheiliger 'pfingfttag. Hl- Steffen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 13re5igf
un5 feierliches H^anU- 3 Uhr, feierliche 33efper, Slusfefcung, Segen
un5 Saloe.

1. Juni. ^Pfingftmontag. 3Bir5 hiet als geiertag begangen. ©otte&5ienftor5=

nung tuie am llfingfttage felbft.
©egen 2lben5 SBallfahrt 5es URarienoereins oon Sßillisau.

2. Juni, halb 9 Uhr 2lmt. f>alb 8 Uhr Slnfprache in 5er ©nabenl'apelle an 5en

URaricnoerein oon SMfisau.
7. Juni, geft 5er heiligften "Hreifaltigteit. ©ottes5ienftor5nung toie am hl-

Wngflfeft.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 11 Mariastein, Mai 1925 2. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung vom 24. Mai bis 26. Juni
24. Mai. Sonntag innerhalb der Oktav von Christi Himmelfahrt. Hl. Messen

6, 7, 8 Uhr. 6.30 Wallfahrt der Gemeinde Wyhlen (Baden). 5« 2 Uhr
Segen. Feierliches Hochamt und Predigt 9.30 Uhr. Nachmittags Wallfahrt

der hl. Geistkirche in Basel. Gegen 3 Uhr feierlicher Einzug in die

Wallfahrtskirche, dann Predigt und feierlicher Segen.

Vom 23.—28. Mai finden Exerzitien statt für Jungfrauen.

31. Mai. Hochheiliger Pfingsttag. Hl. Messen 0, 6.39, 7, 8 Uhr. 9.39 Predigt
und feierliches Hochamt. 3 Uhr, feierliche Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

1. ^uni. Pfingstmontag. Wird hier als Feiertag begangen. Gottesdienstord-
nung wie am Pfingsttage selbst.

Gegen Abend Wallfahrt des Marienvereins von Willisau.
2. Juni. Halb 9 Uhr Amt. Halb 8 Uhr Ansprache in der Gnadenkapelle an den

Marienverein von Willisau.
7. Juni. Fest der heiligsten Dreifaltigkeit. Gottesdienstordnung wie am hl.

Pfingstfest.



11. 3unt. frochheiliges gronleidmamsfeff. ©ottesbienflorbnung rote am f)fingft=
tag. 3Baf)renb bem §>od)amte roirb bas Slllerheiligfte ausgefegt, ebenfo
bei ber 33efper unb nachher ber feierliche 6egen erteilt. DBährenb ber
ganjen Oftao roirb morgens halb 9 Uhr ein 2Imt gehalten oor aus-
gefefetem hod)roürbigften ©ute, ebenfo abenbs eine ©egensanbad)t
gehalten.

14. Sunt, ©onntag innerhalb ber Of'tao Don gronleichnam. 2ln biefem ©onn=
tag roirb hier bie gronleichnamsproaeffion gehalten mit Pier Stationen
im greien. 9lad) ber Dlüdfebr roirb noch bas Se Seum gelungen. Sie
©laubigen finb lehr gebeten, an biefem Sage recht jahlreid) au unlerer
lieben grau im 6tein au pilgern, bamit ber Sriumphaug bes göttlichen
ftetlanbes ein red)t impofanter roerbe.

19. 3unt. geft bes heiligften fperäens 3efu. Um halb 9 Uhr feierliches Stmt oor
ausgelegtem bod)roürbigftem ©ute.

21. 3uni. 3. ©onntag nach flfingften. ©ottesbienfforbnung roie am 1)1- fffingft-
tag.

24. 3uni. geft bes hl- 3ohannes bes Säufers. Um halb 9 Uhr feierliches Stmt.
28. 3unt. 4. ©onntag nad) 'flfingften. ©ottesbienftorbnung roie am hl- f>fingfttag.

Sem ^etsen Seju
9Jüt roeit ausgefpannten Slrmen fteht bas ^eilanbsbilb an bem roellenum-

fpülten Ufer bes SMerroalbftätterfees. ©leichfam bas ganae reiaenbe Sänbergebiet
fegnenb unb au fich labenb, ficht bie ©fmltusgeftalt über ben balb füllen balb
roogenben ©ee, auf all bie ©d)iffe unb Sluberboote, bie burch bie gluten lenfen.
3n ben grühtings- unb ©ommertagen, ba alles grünt unb blüht, roirb bas ©elänbe
aum blumenreichen S3otioattar, bent |)eraen 3efu geweiht- Ser Slatholif roünfcht
ben Slltar fich gröfeer. Sie ganae Sßelt foil SBeifroltar bes £>etaens 3efu fein. 3m
©tauben fieht er ben £>eilanb wahrhaft unter uns, ben £>eilanb mit feinem Der-
tlärten gottmenfchlichen £>eraen im ftillen Sabernafel. 3hm gehört bie ganae SBelt
unb alle Jollen ihm bienen unb ihn anbeten, bie unter, bie über unb bie auf ber
©rbe finb.

„Sein Dleicfe geht über 3eit unb Dictum,
Unb fennet feine ©renaen,
Setbft roo am legten SBolfenfaum
Sie legten Sterne gtänaen."

Ser 3uni ift ber SDlonat, bem göttlichen fteraen 3efu geroeiht- 3hm [ei bes

erften 3unitages erfter ©rufe! Sie Verehrung bes ^eraens 3efu fteht theologifch
über ber SOtaianbacfH. f3er URariam ab 3efum. Surd) 9Raria au Sefus. UTcaria

nimmt uns bie §>anb unb führt uns froher, aum fteraen ihres göttlichen ©ohnes,
lehrt uns hinanfehauen in bie SDlilbe, ©üte, in bie Siebe unb über alles gehenbe

S3armher3tgleit bes fteraens 3efu, ermahnt uns aur ©egenliebe.

Oeffentlicb hat bie f>era=3elu=2lnbad)t unter bem Kreuae begonnen. Sie
erften f>era=3elu*55erebrer roaren jene ftarfen ©eelen unter bem Kreuae: URarta,
bie reinfte 3ungfrau unb URutter, 3otjannes, genannt ber Sieblingsjünger unb
avaria 3Ragbalena, bie ernffe 33üfeerin.

Sie $era=3clu=3?erehrung barum bie 2lnbad)t ber ausbauernben, ftarfen
©eelen. Sie Derfchiebenften fünftlerifchen £era-3elu=Sarftellungen beuten barauf
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11. Juni. Hochheiliges Fronleichnamsfest. Gottesdienstordnung wie am Pfingst-
tag. Während dem Hochamte wird das Allerheiligste ausgesetzt, ebenso
bei der Vesper und nachher der feierliche Segen erteilt. Während der
ganzen Oktav wird morgens halb 9 Uhr ein Amt gehalten vor
ausgesetztem hochwürdigsten Gute, ebenso abends eine Segensandacht
gehalten.

14. Juni. Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. An diesem Sonn¬
tag wird hier die Fronleichnamsprozession gehalten mit vier Stationen
im Freien. Nach der Rückkehr wird noch das Te Deum gesungen. Die
Gläubigen sind sehr gebeten, an diesem Tage recht zahlreich zu unserer
lieben Frau im Stein zu pilgern, damit der Triumphzug des göttlichen
Heilandes ein recht imposanter werde.

19. Juni. Fest des heiligsten Herzens Jesu. Um halb 9 Uhr feierliches Amt vor
ausgesetztem hochwürdigstem Gute.

21. Juni. 3. Sonntag nach Pfingsten. Gvttesdienstordnung wie am hl. Pfingst-
tag.

24. Juni. Fest des hl. Johannes des Täufers. Um halb 9 Uhr feierliches Amt.
28. Juni. 4. Sonntag nach Psingsten. Gottesdienstordnung wie am hl. Pfingsttag.

Dem Herzen Jesu
Mit weit ausgespannten Armen steht das Heilandsbild an dem wellenumspülten

Ufer des Vierwaldstättersees. Gleichsam das ganze reizende Ländergebiet
segnend und zu sich ladend, sieht die Christusgestalt über den bald stillen bald
wogenden See, auf all die Schiffe und Ruderboote, die durch die Fluten lenken.
Tin den Frühlings- und Sommertagen, da alles grünt und blüht, wird das Gelände
zum blumenreichen Votivaltar, dem Herzen Jesu geweiht. Der Katholik wünscht
den Altar sich größer. Die ganze Welt soll Weihaltar des Herzens Jesu sein. Tim

Glauben sieht er den Heiland wahrhaft unter uns, den Heiland mit seinem
verklärten gottmenschlichen Herzen im stillen Tabernakel. Ihm gehört die ganze Welt
und alle sollen ihm dienen und ihn anbeten, die unter, die über und die auf der
Erde sind.

„Dein Reich geht über Zeit und Raum,
Und kennet keine Grenzen,
Selbst wo am letzten Wolkensaum
Die letzten Sterne glänzen."

Der Juni ist der Monat, dem göttlichen Herzen Jesu geweiht. Ihm sei des

ersten Iunitages erster Gruß! Die Verehrung des Herzens Jesu steht theologisch
über der Maiandacht. Per Mariam ad Jesum. Durch Maria zu Jesus. Maria
nimmt uns die Hand und führt uns höher, zum Herzen ihres göttlichen Sohnes,
lehrt uns hinanschauen in die Milbe, Güte, in die Liebe und über alles gehende

Barmherzigkeit des Herzens Jesu, ermahnt uns zur Gegenliebe.

Oeffentlich hat die Herz-Iesu-Andacht unter dem Kreuze begonnen. Die
ersten Herz-Iesu-Verehrer waren jene starken Seelen unter dem Kreuze: Maria,
die reinste Jungfrau und Mutter, Johannes, genannt der Lieblingsjünger und
Maria Magdalena, die ernste Büßerin.

Die Herz-Iesu-Verehrung darum die Andacht der ausdauernden, starken
Seelen. Die verschiedensten künstlerischen Herz-Iesu-Darstellungen deuten daraus
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bin. 3efu bfutenbes fiera, »on einem Kreua überragt, dornen umrounben unb bon
flammen umglüfjt. ©ie roabre f>era=3efu=Verebrung ruft aur SRadifofge. bes f>er=

3ens 3efu unb bamit jum Kreua, aur ©efbftoerfeugnung, au ftarfer ausbauernber
Siebe 3efu.

Vor 3al)ren ift eine öfterreid>ifd)e Kunfffammfung mit einem fein gearbeiteten
©tablfreua befdjenft roorben. ©er Künftler, ber bas Kreua aus bem roiberfpen=
fügen SERateriat gefcfeaffen, ber Seiter bes SOteifteratetiers für 6tal)tfd)nitt in
©teper hatte bamit ben ©ieg über bie borte ©tabfnatur erfämpft. ©as ganae
Kreua mit bem f>era=3efubifb in ber 9Ritte bilbet ein SBunberbing ber ©edmif.
$)a5 blft. f>era bangt mitten im ©ornenfranae, nup an einigen dornen befeftigt, ift
mit ben Vfutabern anatomifd) rxdjtig mobeliiert unb aeigt oorn linfs bie ffaffenbe
©eitenmunbe. ©ie Strbeit ift ein SEReiftermerf männlicher Vusbauer unb 33ef>arr=

liebfeit, ber Siebe mit ber es gefebaffen mürbe.

3n unenbfiebet Siebe ruft uns ber fieifanb an fein fiera, jeben 3!Renfd>en obne

Ausnahme, feben SERenfcben mit feinen greuben aber nod) mebr mit ben Ver=
fuebungen, ©efabren, Seiben unb SERübfeligfeiten, bie bas Seben in fid) birgt.
SDRenfdten, bie es ernft nehmen mit ibrem ©eelenbeife folgen bem f>eifanbsruf:
kommet alte au mir! Knien fromm »or bem bf- ©abernafef unb feben glaubens=
feft auf ben fieifanb im blft- ©aframent, auf 3efu beiliges fiera. fiter lernen
fie bas fieifanbsbera fennen, bie ©pmbofe bes fieraens 3efu »erfteben unb ib*
eigenes fiera, unterftütjt »on ber ©nabe ©ottes, bem fieraen 3efu naebbifben.
Heben an fid> bie Sfrbeit bes SEReiffers »on ©feper!

©as ganae Seben 3efu mar Kreua unb SERarter, fagt ber gottfelige ©bornas
»on Kempis. ©as ift bie ßtffärung: bas fiera 3efu »om Kreuae überragt. Vom
fieraen bes mabren f>era=3efu=Verebrers barf bas Kreua nicht getrennt fein, ©r
mufe ein miliiger ©räger ber täglichen Seiben unb Sebensmüben merben. 2Ber
bas niebt mill, iff fein redder Verehrer bes fieraen 3efu. ©in fiera, bem bies

Kennaeicben bes Kreuatragens febft, erfennt ber fieifanb nid)t als ©briftenbera.
fiat er bod) felbft gefagt: 9Ber fein Kreua nid)t auf fieb nimmt unb mir nachfolgt,
iff meiner nid)t mert.

3efu fiera »on ©Jörnen ummunben. ©s ift bie fieifanbsfebre: „Verleugne bid)

felbft!" ©ie Vemadiung bes eigenen fieraens. 3Ber bie ^flidjt ber ©efbftoer-
ieugnung »ergißt, bört »on felbft auf, fein fiera au bemad>en. ©as »on ©ornen
ummunbene fiera mabnt uns einbringfidb baau,

©ie ©efdndlte eradblt uns »on |)efben, bie ibr Vfut fürs Vaterfanb »ergoffen,
um bas Vaterfanb groß unb bie Bürger ftarf au madfen. ©er fieifanb ift ber

gröfatc fiefb. ©r »ergoß fein fierabfut um feine Kirche groß au mad>en unb bie

©briften au ftärf'en. Vfut fließt aus 3efu fieraensmunbe. Kreua unb ©ornen finb
ernfte, borte SBorte. ©er Veruf bes Kreuatragens unb ©elbffoerfeugnung forbert
Opfer unb SERübe. Kein SERenfdi »ermag uns bietfür bie nötige Kraft unb ben er=

îorberIid>en SERut au geben, mobf aber ber fieifanb ber aus feinem göttlichen f>er=

aen uns au fid) labet: Kommet alle au mir, bie ihr mübfefig unb befaben feib. ©r
fann uns ©djmacbe ftarf machen. 3n feinem für uns »ergoffenen fierabfut ift ber

Vreis ber ©rlöfung, barin liegt fein unermeßlicher SBert, feine Kraft unb fein ©e=

gen, bie fid) an jebem echten fiera 3efu Verehrer erfülfenbe Verheißung: „3d) mill
ihnen alte in ihrer Sage notroenbigen ©naben geben." 3efu unenblidie ©üte unb
Varmberaigfeit.

2Iuf einer reich gefaßten ©abernafeftüre ift bas fiera 3efu bargefteflt. ©olben
glübenbe gfammen umfobern bas fiera, ©arüber bas 3Bort ©aritas, Siebe, ©as
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hin. Jesu blutendes Herz, von einem Kreuz überragt, Dornen umwunden und von
Flammen umglüht. Die wahre Herz-Iesu-Verehrung ruft zur Nachfolge des Herzens

Jesu und damit zum Kreuz, zur Selbstverleugnung, zu starker ausdauernder
Liebe Jesu.

Vor Iahren ist eine österreichische Kunstsammlung mit einem fein gearbeiteten
Stahlkreuz beschenkt worden. Der Künstler, der das Kreuz aus dem widerspenstigen

Material geschaffen, der Leiter des Meisterateliers für Stahlschnitt in
Steyer hatte damit den Sieg über die harte Stahlnatur erkämpft. Das ganze
Kreuz mit dem Herz-Iesubild in der Mitte bildet ein Wunderding der Technik.
Das hlst. Herz hängt mitten im Dornenkranze, nup an einigen Dornen befestigt, ist

mit den Blutadern anatomisch richtig modelliert und zeigt vorn links die klaffende
Seitenwunde. Die Arbeit ist ein Meisterwerk männlicher Ausdauer und Beharrlichkeit,

der Liebe mit der es geschaffen wurde.

In unendlicher Liebe ruft uns der Heiland an sein Herz, jeden Menschen ohne

Ausnahme, jeden Menschen mit seinen Freuden aber noch mehr mit den
Versuchungen, Gefahren, Leiden und Mühseligkeiten, die das Leben in sich birgt.
Menschen, die es ernst nehmen mit ihrem Seelenheile folgen dem Heilandsruf:
Kommet alle zu mir! Knien fromm vor dem hl. Tabernakel und sehen glaubensfest

auf den Heiland im hlst. Sakrament, auf Jesu heiliges Herz. Hier lernen
sie das Heilandsherz kennen, die Symbole des Herzens Jesu verstehen und ihr
eigenes Herz, unterstützt von der Gnade Gottes, dem Herzen Jesu nachbilden.
Ueben an sich die Arbeit des Meisters von Steyer!

Das ganze Leben Jesu war Kreuz und Marter, sagt der gottselige Thomas
von Kempis. Das ist die Erklärung: das Herz Jesu vom Kreuze überragt. Vom
Herzen des wahren Herz-Iesu-Verehrers darf das Kreuz nicht getrennt sein. Er
muß ein williger Träger der täglichen Leiden und Lebensmühen werden. Wer
das nicht will, ist kein rechter Verehrer des Herzen Jesu. Ein Herz, dem dies

Kennzeichen des Kreuztragens fehlt, erkennt der Heiland nicht als Christenherz.
Hat er doch selbst gesagt: Wer sein Kreuz nicht auf sich nimmt und mir nachfolgt,
ist meiner nicht wert.

Jesu Herz von Dornen umwunden. Es ist die Heilandslehre: „Verleugne dich

selbst!" Die Bewachung des eigenen Herzens. Wer die Pflicht der Selbstverleugnung

vergißt, Hort von selbst auf, sein Herz zu bewachen. Das von Dornen
umwundene Herz mahnt uns eindringlich dazu.

Die Geschichte erzählt uns von Helden, die ihr Blut fürs Vaterland vergossen,

um das Vaterland groß und die Bürger stark zu machen. Der Heiland ist der

größte Held. Er vergoß sein Herzblut um seine Kirche groß zu machen und die

Christen zu stärken. Blut fließt aus Jesu Herzenswunde. Kreuz und Dornen sind
ernste, harte Worte. Der Beruf des Kreuztragens und Selbstverleugnung fordert
Opfer und Mühe. Kein Mensch vermag uns hierfür die nötige Kraft und den

erforderlichen Mut zu geben, wohl aber der Heiland der aus seinem göttlichen Herzen

uns zu sich ladet: Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid. Er
kann uns Schwache stark machen. In seinem für uns vergossenen Herzblut ist der

Preis der Erlösung, darin liegt sein unermeßlicher Wert, seine Kraft und sein
Segen, die sich an jedem echten Herz Jesu Verehrer erfüllende Verheißung: „Ich will
ihnen alle in ihrer Lage notwendigen Gnaden geben." Jesu unendliche Güte und
Barmherzigkeit.

Auf einer reich gefaßten Tabernakeltüre ist das Herz Jesu dargestellt. Golden
glühende Flammen umlodern das Herz. Darüber das Wort Caritas, Liebe. Das
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oon geuerflammen umglübte f>era ift ber Slusbrud bcs ©runbgefefees bes ©bn=
ftentums. $u follft ©ott beinen f)errn aus ganjcm £>eraen lieben, bann ben 3fläd>=

ften roie bid) felbft. Su btefer Siebe, ber ©runblage bes d?riftlid)en Sebens will
bie f>era 3efu 2lnbad)t erjieben. Oefu flammenbes |)era ift bas Sinnbilb hierfür,
©s oermag bas geuer tt>ab>rer ©ottes= unb 9täd)ftenliebe in feinem Iberaen nicht
au bergen, ©s flammt aus feinem §eraen ber»or unb fprid)t in glammenfpracbe:
Siebe ©ott in ber 33ollgIut beiner Seele unb aus biefer ©ottesliebe betuus beinen
9täd)ften roie bi(b felbft. $as ift feine blofee füjälicbe grömmelei bas ift praftifebes
©briftentum, ber 9Beg aur d>riftlid)en 33ollfommenbeit.

Oem f>eraen 3efu. 2ßir alle follen biefem £>eraen fein, roir finb fein mit feinem
eigenen f>erablut erfauftes ©igentum. Oer £>era=3efu=2Ronat ber ÜJtonat ber 5ln=

betung bes beiligften §>eraens unb ber 53ilbung unferes eigenen §>eraens nad) bern

§eraen 3efu.

©roft unb bod) lieblicb ftebt bie §era=3efu=6tatue am ftillen Seegelänbe. 3efu
§erabilb ftrablt im fommenben SOlonat oon ben Elitären ber Slircbe. 3efus ruft
uns bureb bie &ird)e aur 2fnbetung unb Nachfolge feines fieraens. 33on bem ftil=
len ©abernafel aus überfiebt er bie ©efd)ebniffe bes Sebens. Unfere Seele gleicht
bem Oluberboot bas burd) bie Seitenroogen treibt. Oer fbeilanb fiebt uns. Sernen
roir im f>era=3efu=5!Ronat bas f>eilanbsbera noeb inniger ebren unb anbeten, unfer
fjera bem §eraen 3efu immer a'bnlid)er au machen. Sßeiben roir bem foeilanb er=

neut unb ftarf'en 9Mlens unfer Ibera. Unfer Seelenfdnfflein but ftd)er gute gabrt.

„Oir roeib idi meine gteuben,
Oir roetb id Scbmcra unb Seib,
Sir fei geroeibt mein Seben,
3riit Seit unb ©roigfeit."

P. atmbros Sennp D. S. 58.

Dftexn=©jer3ttten
(©ingefanbt.)

33om ©rünbonnerstag bis Oftermontag hüben 70 SJlänner bei unfeter lieben

©ottesmutter im (Stein fegensreiebe ©yeraitien gemad)t. — fboebro. fberr Superior
^ater Sßillibalb butte biefelben mit bingebenber Siebe unb Slufopferung geleitet,

roofür ihm bie îeilnebmer febr au Oanf oerpflid)tet finb. ©r butte, gleich bem

barmberaigen Samaritan, in Strenge unb SDtilbe augletd), bie oielen Vorträge ge=

halten, ©r fann oerfiebert fein, bafe ihn alle in bteibenber ©rinnerung tief
in ihre f)eraen gefcbloffen buben. — 2ln bie 60 SEHann aus bem Äanton Slargau
roerben aud) ben Organifatoren, Ibocbro. f>err Sîated)et Unecht oon 33remgarten
unb befonbers föerrn ©roferat Stul3=fbifo oon 25aben banfbar gebenfen, bie fie
auf biefe ©jreraitien mit grofjem ©ifer aufmerffam gemad)t hüben.

So finb benn, jubelnb unb rein, roie bie ©loden ber Kird)e am Oftertag roeit

über 33erg unb îal erflungen, bie 70 Scanner oom oerebrten ©nabenorte roieber

binausgeaogen in alle Sanbesteile. 2llle mit einem innigen Oanfesroort, Poller

greuben unb mit ernffen îlorfâften. — Sieber Sefer, erneuere unb oeroollfommne
bid) ebenfalls recht balb in ben bl- ©ïeraitien. Sßerbe bei beinen greunben unb 33e"=

fannten, fie roerben bir banfbar fein. — 2ln Oftern 1926 treffen fid) bie 3lar=

gauer roieber!
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von Feuerflammen umglühte Herz ist der Ausdruck des Grundgesetzes des

Christentums. Du sollst Gott deinen Herrn aus ganzem Herzen lieben, dann den Nächsten

wie dich selbst. Zu dieser Liebe, der Grundlage des christlichen Lebens will
die Herz Jesu Andacht erziehen. Jesu flammendes Herz ist das Sinnbild hierfür.
Es vermag das Feuer wahrer Gottes- und Nächstenliebe in seinem Herzen nicht

zu bergen. Es flammt aus seinem Herzen hervor und spricht in Flammensprache:
Liebe Gott in der Vollglut deiner Seele und aus dieser Gottesliebe heraus deinen
Nächsten wie dich selbst. Das ist keine bloße süßliche Frömmelei das ist praktisches
Christentum, der Weg zur christlichen Vollkommenheit.

Dem Herzen Jesu. Wir alle sollen diesem Herzen sein, wir sind sein mit seinem
eigenen Herzblut erkauftes Eigentum. Der Herz-Iesu-Monat der Monat der
Anbetung des heiligsten Herzens und der Bildung unseres eigenen Herzens nach dem

Herzen Jesu.

Groß und doch lieblich steht die Herz-Iesu-Statue am stillen Seegelände. Jesu
Herzbild strahlt im kommenden Monat von den Altären der Kirche. Jesus ruft
uns durch die Kirche zur Anbetung und Nachfolge seines Herzens. Von dem stillen

Tabernakel aus übersieht er die Geschehnisse des Lebens. Unsere Seele gleicht
dem Ruderboot das durch die Zeitenwogen treibt. Der Heiland sieht uns. Lernen
wir im Herz-Iesu-Monat das Heilandsherz noch inniger ehren und anbeten, unser
Herz dem Herzen Jesu immer ähnlicher zu machen. Weihen wir dem Heiland
erneut und starken Willens unser Herz. Unser Seelenschifflein hat sicher gute Fahrt.

..Dir weih ich meine Freuden.
Dir weih ich Schmerz und Leid,
Dir sei geweiht mein Leben,
Für Zeit und Ewigkeit."

Ambras Jenny O. S. B.

Ostern-Exerzitien
(Eingesandt.)

Vom Gründonnerstag bis Ostermontag haben 7V Männer bei unserer lieben

Gottesmutter im Stein segensreiche Exerzitien gemacht. — Hochw. Herr Superior
Pater Willibald hatte dieselben mit hingebender Liebe und Aufopferung geleitet,

wofür ihm die Teilnehmer sehr zu Dank verpflichtet sind. Er hatte, gleich dem

barmherzigen Samaritan, in Strenge und Milde zugleich, die vielen Vorträge
gehalten. Er kann versichert sein, daß ihn alle in bleibender Erinnerung tief
in ihre Herzen geschlossen haben. — An die 60 Mann aus dem Kanton Aargau
werden auch den Organisatoren, Hochw. Herr Katechet Knecht von Bremgarten
und besonders Herrn Großrat Stutz-Hitz von Baden dankbar gedenken, die sie

auf diese Exerzitien mit großem Eifer aufmerksam gemacht haben.
So sind denn, jubelnd und rein, wie die Glocken der Kirche am Ostertag weit

über Berg und Tal erklungen, die 70 Männer vom verehrten Gnadenorte wieder
hinausgezogen in alle Landesteile. Alle mit einem innigen Dankeswort, voller
Freuden und mit ernsten Vorsätzen. — Lieber Leser, erneuere und vervollkommne
dich ebenfalls recht bald in den hl. Exerzitien. Werbe bei deinen Freunden und
Bekannten, sie werden dir dankbar sein. — An Ostern 1026 treffen sich die Aar-
gauer wieder!
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Herz Jesu!
Jesus, sanft und demütig von Herzen,
mache unser Herz gleich Deinem Herzen,
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^esirfö^äcilienfeft in âïïariaftein
Sonntag ben 26. April 1925. Am ©ut §>irtfonntag ^>atlc SRariaftein befon»

bers liebe ©äfte. Da's Aeairf'sfeft ber ©äcilienoereine Dorned=Shierftein führte
ciwa ad)t iïircbencbôre mit mehr als 120 Sängern unb Sängerinnen nach bem

©nabenorte, bie bas f>o<hamt unb bie Aefper mit ihren ASeifen oerherrIid)ten. Das
fct)öne ©eläute, bas jeßt aud) eines Aenebiftinerllofters würbig ift, rief 3um feier»

ließen ©ottesbienft mit kodiertem Amt. f>od)W. f»err ^ater Superior 2BiIlibalb
Aeerli richtete in einem einbrudsoollen Äanaelwort emfte SRaßnungen an bie

©änger, Dirigenten unb Aräfibenten ber ^irchenc^öre. grübet roar bie SüRufif

an ben gürftenßöfen heirnifd)- $er Äird)enfänger aber, er fingt am £>ofe bes

Königs ber ©wigfeit. 2Beld>e erhabene Aufgabe, aber auch welche Aerpflid)tung
3ur ©reue, aur ©hrfurcßt. Aiele Opfer muß ber Äircßenfänger bringen. Aefon»
bers groß wirb aber auch fein Soßn fein, toenn er; fie bringt inj spe gloriae filio-
rum Dei, in ber Hoffnung auf bie |>errlichfeit ber'füinber ©ottes. Unb mit Siebe

foil er biefe Opfer bringen, in reiner Siebe au ©ott, ber ßns auerft geliebt, ©s

ift eine Pflicht für ben Äatbolifen, feine ©angesgaben auch im Dienfte ©ottes
3u oerroenben. ©s ift Diebftaßl an ben ©aben ©ottes, heißt fein Salent oergraben,
toenn man bies nicht tut. Unb ©änger, Dirigenten unb ^räfibenten follen bie

©efetße ber .Kirche beobachten, ©ie hat 3u beftimmen, was unb toie gefungen
toirb. Der Pfarrer ift bie ßöcßfte ©teile in gragen bes Kird>engefanges ber Pfarrei,
ßßrfurcht im benehmen in ber Kirche, griebfertigfeit unb Aerträglicßfett im
Aereine, ©ehorfam gegen bie Vertreter ber fird>lid>en Autorität, follen ben ©änger
jieren. Auf einem alten Aßappen fieht man brei fersen gemalt mit ben 3nfd)riften:
Fidellate, ,Labore, Sanguine: JRit ©laube, Arbeit unb Alut, b. ß- Opfer. Dies
Tollte ber Aßappenfprucß jebes Kird)enfängers fein. Die Kird)enoermaltungen unb
bie ©läubigen aber müffen bas ihrige tun unb bürfen nicht fleinßeraig gegenüber
bem Kircßengefang fein. Rad) biefem prächtigen Kanaelwort begann bas §>ocß=

amt, bas bie ©höre oerßerrlicßten mit bem Vortrag ber fel>r fchönen SRiffa pafto»
ralis oon Abelb. Rißoosfp, beim ©rabuale figuriertes Alleluja, Offertorium ,,©on=
fitebor" für SRännercßor oon gr. SSBitt (nach reaitiertem Sagesoffertorium). Räch
bem Amt Aolf'sgefang: ©hriftus ift erftanben.

geftorganift roar P. Alaaibus, SRariaftein; Dirigent ber gemifd)ten ©höre
£>err Dr. gr. ©alabin, ©horbirettor Dornach; Dirigent ber 3Rännerd>öre §>err
Camille ©tehlin, Organift, Robersborf. 3n Anbetrad)t ber „3ufammenfaffung"
oerfchiebener ©höre toar bie Ausführung eine feßr fd»öne. SRit Äraft unb Aeroe,
in guter Dpnamif, mit entfprechenber ©timmgebung, einige Heine, bei bem außer»
gewöhnlichen 3ufammenfingen begreifliche Srübungen abgerechnet, fang ber macht»
»olle ©hör in freubiger Aegeifterung aur feftlichen greube ber Anwefenben. Den
Herren Dirigenten gebührt bejonbere Anerf'ennung. — Auch 3ur Aefper waren
prächtige ©aben oorbereitet: ©onntagsoefper für bie öfterlidpe Seit, 7. Don. fppm»
nus ab regias Agni bapes für SRännerd)or oon £>amm. SRagnificat 3. Don mit
oierftimmigem gaffe Aorbonefaß oon 23. ©oller, ^ange lingua unb Santum
ergo oon ©. Kienal.

Das Regina ©oeti oon Aembaur würbe in wuchtiger 3Beife oom ©höre oon
SRariaftein allein oorgetragen unb erhöhte entfchieben bie geftftimmung. 3um
©chluffe ertönte nod) oon allen ©hören bas Sieb: Sicht unb blau, Aolfsgefang.
©ine gemütliche Unterhaltung im £>otel 3ur „Aoft" oereinigte noch alte ©höre
unb fo fanb bas ©äcilienfeft feinen Abfchluß. SRöge recht oiel ©äcilianergeift in
bie ©höre bes Aeairfes Domed einaießen! r/
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Vezirks-Cäcilienfest in Mariastein
Sonntag den 26. April 1925. Am Gut Hirtsonntag hatte Mariastein besonders

liebe Gäste. Das Bezirkssest der Cäcilienvereine Dorneck-Thierstein führte
etwa acht Kirchenchöre mit mehr als 126 Sängern und Sängerinnen nach dem

Gnadenvrte, die das Hochamt und die Vesper mit ihren Weisen verherrlichten. Das
schöne Geläute, das jetzt auch eines Benediktinerklosters würdig ist, rief zum
feierlichen Gottesdienst mit levitiertem Amt. Hochrv. Herr Pater Superior Willibald
Beerli richtete in einem eindrucksvollen Kanzelwort ernste Mahnungen an die

Sänger, Dirigenten und Präsidenten der Kirchenchöre. Früher war die Musik
an den Fürstenhöfen heimisch. Der Kirchensänger aber, er singt am Hofe des

Königs der Ewigkeit. Welche erhabene Aufgabe, aber auch welche Verpflichtung
zur Treue, zur Ehrfurcht. Viele Opfer muß der Kirchensänger bringen. Besonders

groß wird aber auch sein Lohn sein, wenn er) sie bringt in, spe glorise kilio-
rum vei, in der Hoffnung auf die Herrlichkeit der'Kinder Gottes. Und mit Liebe

soll er diese Opfer bringen, in reiner Liebe zu Gott, der zins zuerst geliebt. Es
ist eine Pflicht für den Katholiken, seine Sangesgaben auch im Dienste Gottes

zu verwenden. Es ist Diebstahl an den Gaben Gottes, heißt sein Talent vergraben,
wenn man dies nicht tut. Und Sänger, Dirigenten und Präsidenten sollen die

Gesetze der Kirche beobachten. Sie hat zu bestimmen, was und wie gesungen
wird. Der Pfarrer ist die höchste Stelle in Fragen des Kirchengesanges der Pfarrei.
Ehrfurcht im Benehmen in der Kirche, Friedfertigkeit und Verträglichkeit im
Vereine, Gehorsam gegen die Vertreter der kirchlichen Autorität, sollen den Sänger
zieren. Auf einem alten Wappen sieht man drei Herzen gemalt mit den Inschriften:
lickcltà, Gabore, Sanguine: Mit Glaube, Arbeit und Blut, d. h. Opfer. Dies
sollte der Wappenspruch jedes Kirchensängers sein. Die Kirchenverwaltungen und
die Gläubigen aber müssen das ihrige tun und dürfen nicht kleinherzig gegenüber
dem Kirchengesang sein. Nach diesem prächtigen Kanzelwort begann das Hochamt,

das die Chöre verherrlichten mit dem Vertrag der sehr schönen Missa pasto-
ralis von Adelb. Nihvvsky, beim Graduate figuriertes Alleluja, Offertorium „Con-
fitebor" für Männerchor von Fr. Witt (nach «zitiertem Tagesoffertorium). Nach
dem Amt Volksgesang: Christus ist erstanden.

Festorganist war p. Plazidus, Mariastein; Dirigent der gemischten Chöre
Herr Dr. Fr. Saladin, Chordirektor Dornach; Dirigent der Männerchöre Herr
Camille Stehlin, Organist, Rodersdorf. In Anbetracht der „Zusammenfassung"
verschiedener Chöre war die Ausführung eine sehr schöne. Mit Kraft und Verve,
in guter Dynamik, mit entsprechender Stimmgebung, einige kleine, bei dem
außergewöhnlichen Zusammensingen begreifliche Trübungen abgerechnet, sang der machtvolle

Chor in freudiger Begeisterung zur festlichen Freude der Anwesenden. Den
Herren Dirigenten gebührt besondere Anerkennung. — Auch zur Vesper waren
prächtige Gaben vorbereitet: Sonntagsvesper für die österliche Zeit, 7. Ton. Hymnus

ad regias Agni dapes für Männerchor von Hamm. Magnificat 3. Ton mit
vierstimmigem Fakse Bordonesatz von V. Goller. Pange lingua und Tantum
ergo von C. Kienzl.

Das Regina Coeli von Pembaur wurde in wuchtiger Weise vom Chore von
Mariastein allein vorgetragen und erhöhte entschieden die Feststimmung. Zum
Schlüsse ertönte noch von allen Chören das Lied: Licht und blau, Volksgesang.
Eine gemütliche Unterhaltung im Hotel zur „Post" vereinigte noch alle Chöre
und so fand das Cäcilienfest seinen Abschluß. Möge recht viel Cäcilianergeist in
die Chöre des Bezirkes Dorneck einziehen! r.>
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23iid)etf)eft)ted)ung
©ïerattien unb ©jeraitienorganifationen, Aufgaben, moberner ©eelforge, her=

ausgegeben im Auftrage ber ©jeraitienleitung bei ©iöaefe SRünfter non Oiöaefan»
präfes ®r. Auguft Konermann, 296 (Seiten, fi. 8U, ©infiebetn, Köln a. S^^cin,

©traßburg i. ©. Benaiger. 3n ©analeinen gr. 5.—-

Sas oorliegenbe Buch, bient in erfter Sinie bet ©jeraitienbewegung, bie ©Ott
fei Sanf, aud) in unferer ©chweia immer größere gortfcßritte mad)t. Sie einael»

nen Aeferate flammen oon erfahrenen gachmännern unb ^Praftifern, toelt^e ihre
Ausführungen ben mobernen Berhältniffen gemäß machten.

©erabe auf bem ©ebiete ber ©jeraitien tut planmäßige Arbeit not unb bie

(Erfolge in fwllanb unb S»ntfchlanb acigen toie auch bie ©d>weia in gleichem ©tile
auf biefem neuartigen, fchroierigen ©ebiete ber ©eelforge arbeiten loll.

Sßir müffen nun bei unferer feelforgerlichen ©ätigfeit unfer §auptaugeumerf
auf bie heutige URännerwelt richten, müffen gerabe fie religiös au etfaffen unb a«

»ertiefen fuchen.

Saher bie brennenbe grage: „2Bie erfaffen roir in ben ©jeraitien bie ^Pfpche

ber heutigen URänner?" 2ßie ftellen mir uns als (Seelforger au all ben oer=
micfeiten foaialen, mirtfchaftlichen unb politifchen gragen? 2ßie finben mir uns
5ured)t in ben augenblidlichen gewerffchaftlichen ©chwierigfeiten? gu all biefen
fünften finb in einem eigenen, ausführlichen Kapitel tlare SBinfe gegeben. Unfere
männli<he 3ugenb in ihrer (Einteilung unb feelforglidjen Bearbeitung finbet in
brei Referaten eine eingehenbe Behanblung; wogegen bie ©jercitien für grauen
unb Jungfrauen mehr in furaen Seitfäßen nach ihrer weiblichen (Eigenart gewürbigt
werben.

©erabeau überwältigenb wirft bas SReferat oon ^rälat ''Prof. Sr. URausbacf).

Sie URafmung ber natürlichen Sebensgefeße im ©ßeftanbe, bie bei aller fachlichen
iperoorfehrung ber heutigen wirtlichen ober boch oermeintlichen ©chwierigfeiten
immer wieber bie alten fatholifchen ©runbfäße heroorhebt unb geigt, wie nur in
biefem fatholifchen ©eifte bie heutigen (Ehe- unb gamilienfchäben fid) ausheilen
fönnen.

3n eingehenben ^Referaten werben bie fogenannten f>eimejeraitien unb reli=
giöfen (Einfebrtage befprocben, wirb geaeigt, wie bie grücbte, ber ©jreraitien burd)
eine planmäßige SRacharbeit bauernb erhalten werben, gewiß gragen, bie für jeben
apofvolifcben "^riefter, ber feiner ©emeinbe gührer unb §>irt fein will, oon aller»
größter Bebeutung finb.

©omit ift bas oorliegenbe Buch feinem Obertitel gemäß aunäcbft ein Seitfaben
für moberne ©jeraitienarbeit, auglcid) aber, wie im Untertitel ausbrüdlich gefagt
ift, gana allgemein ein mobernes ©eelforgebuch, bas gragen behanbelt, bie gerabe
feßt auf Antwort brängen.

©o möge es benn jebem ©eelforger, je nach ben befonberen Berhältniffen,
unter benen er arbeitet, etwas geben, möge ihm gührer unb greunb werben!

giir SHariafteiitsüpifger
2)er ©nabenott HJÎariaftetn

2ßallfahrt= unb Anbacf)tsbüd)tein, oerfaßt oon P. Ambrofius 3ennp, Kon=
oentual oon SRariaftein. Sas beliebte hanbliche Büd)Iein umfaßt brei ©eile.
©>er erfte ©eil betitelt: ©efcbichtlicbes über ben ©nabenort. 3n neun Kapiteln
aeigt ber hochw. Berfaffer bem Büger in anregenber gorm bie ©efcbichte bes
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Vücherbesprechung
Exerzitien und Exerzitienorganisationen, Aufgaben, moderner Seelsorge,

herausgegeben im Auftrage der Exerzitienleitung der Diözese Münster von Diözesan-
präses Dr. August Konermann, 296 Seiten, kl. 8", Einsiedeln, Köln a. Rhein,
Straßburg i. E. Benziger. In Ganzleinen Fr. 5.—

Das vorliegende Buch, dient in erster Linie der Exerzitienbewegung, die Gott
sei Dank, auch in unserer Schweiz immer größere Fortschritte macht. Die einzelnen

Referate stammen von erfahrenen Fachmännern und Praktikern, welche ihre
Ausführungen den modernen Verhältnißen gemäß machten.

Gerade auf dem Gebiete der Exerzitien tut planmäßige Arbeit not und die

Erfolge in Holland und D-'ckschland zeigen wie auch die Schweiz in gleichem Stile
auf diesem neuartigen, schwierigen Gebiete der Seelsorge arbeiten loll.

Wir müssen nun bei unserer seelsorgerlichen Tätigkeit unser Hauptaugenmerk
auf die heutige Männerwelt richten, müssen gerade sie religiös zu erfassen und zu

vertiefen suchen.

Daher die brennende Frage: „Wie ersassen wir in den Exerzinen die Psyche
der heutigen Männer?" Wie stellen wir uns als Seelsorger zu all den
verwickelten sozialen, wirtschaftlichen und politischen Fragen? Wie finden wir uns
zurecht in den augenblicklichen gewerkschaftlichen Schwierigkeiten? Zu all diesen

Punkten sind in einem eigenen, ausführlichen Kapitel klare Winke gegeben. Unsere
männliche Jugend in ihrer Einstellung und seelsvrglichen Bearbeitung findet in
drei Referaten eine eingehende Behandlung; wogegen die Exercitien für Frauen
und Jungfrauen mehr in kurzen Leitsätzen nach ihrer weiblichen Eigenart gewürdigt
werden.

Geradezu überwältigend wirkt das Referat von Prälat Prof. Dr. Mausbach.
Die Mahnung der natürlichen Lebensgesetze im Ehestande, die bei aller sachlichen

Hervorkehrung der heutigen wirklichen oder doch vermeintlichen Schwierigkeiten
immer wieder die alten katholischen Grundsätze hervorhebt und zeigt, wie nur in
diesem katholischen Geiste die heutigen Ehe- und Familienschäden sich ausheilen
können.

In eingehenden Referaten werden die sogenannten Heimexerzitien und
religiösen Einkehrtage besprochen, wird gezeigt, wie die Früchte, der Exerzitien durch
eine planmäßige Nacharbeit dauernd erhalten werden, gewiß Fragen, die für jeden
apostolischen Priester, der seiner Gemeinde Führer und Hirt sein will, von
allergrößter Bedeutung sind.

Somit ist das vorliegende Buch seinem Obertitel gemäß zunächst ein Leitfaden
für moderne Exerzitienarbeit, zugleich aber, wie im Untertitel ausdrücklich gesagt
ist, ganz allgemein ein modernes Seelsorgebuch, das Fragen behandelt, die gerade
jetzt auf Antwort drängen.

So möge es denn jedem Seelsorger, je nach den besonderen Verhältnissen,
unter denen er arbeitet, etwas geben, möge ihm Führer und Freund werden!

Für Mariastein-Pilger
Der Gnadenort Mariastein

Wallfahrt- und Andachtsbüchlein, verfaßt von p. Ambrosius Jenny, Kon-
ventual von Mariastein. Das beliebte handliche Büchlein umfaßt drei Teile.
Der erste Teil betitelt: Geschichtliches über den Gnadenort. In neun Kapiteln
zeigt der hochw. Verfasser dem Pilger in anregender Form die Geschichte des
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©nabenortes. Oer 3»eite ©eil: Oie Pilgerfahrt, führt ben Pilger jur hl- ©na=
benftätte unb leitet ihn in fechs Kapiteln 3ur guten 3Ballfabrt an. Oaran reihen
fid) ©ebete unb 2lnbad)ten mie fie aum ©nabenort paffen, auch einige in 9loten
gefegte SBallfahrtslieber. ©er britte ©eil macht bas Püchlein weiterhin praftifd),
3umai es bie täglichen Pnbad)tsübungen bes ©haften, ferner UJleftgebete, Pefper
unb Kreu3»eganbacht enthält. Oas fchön ausgeftattete Püd)lein hat fid) feit
Oahren als bas ror3ÜgIi<hfte SBallfahrtsbüchlein für SWariaftein erroiefen unb wirb
jebem SIRariafteinpilger beftens bienen. Oas 320 6eiten ftarfe Pücblein fann
barum beftens empfohlen »erben.

(E^er3itien=Äur(e tri 30îaïiaftetn
im 3ahre 1925.

25. SDlai bis 28. SDtai für Oungfrauen
22. 3uni bis 25. 3uni für 3ünglinge unb Plänner
13. 3uli bis 16. 3uli für 3ungfrauen
17. Puguft bis 20. Puguft für Priefter
31. Puguft bis 3. September für 3ünglinge unb Ptänner.
14. September bis 17. September für Plütter

5. Oftober bis 8. Oftober für 3ungfrauen
12. Oftober bis 15. Oftober für Priefter

5. ®e3ember bis 8. ©esember für 3ünglinge.

23afet vox 500 Sauren
©in Prief bes Papftes Pius II.

(afortjegung)

Oie Käufer finb alle getüncht, rielfad) auch bemalt; fie haben ©ärten,
Prunnen unb fpçfe. SBarm unb trocfen finb ihre ®ft=, 3Bof)n= unb Schwimmer
mit ©lasfenftern; SBänbe, ©ecfen unb Poben mit gid)tenhol3 getäfelt. Unb bort
fingen niele Pögel, burch bie 3Bärme oor Sffiinter unb Kälte gefchüfet; fie 3»itfcbern
3u hören, macht einen lieblichen ©inbrucf. Piel 2tuf»anb treiben fie mit ©eppicben
unb ©obelins. Oie ©ifcbe fchmüden fie mit oiel Sitberseug, im übrigen ©ebed finb
ihnen bie 3taliener über. Oie Käufer; ber ©belleute erfennt man am Hausflur;
nid)t5 »äs biefen Paläften abginge, unb »enn biefe fchön finb, fann bie ganje
Stabt nicht häftlid) fein. Oie ©äffen finb »eher 3u eng noch 3" breit, bie 3Bagen,
bie nebeneinander begegnen, fommen gan3 gut aneinander rorbei, unb bie eifernen
Päber her ßaffaoagen fahren bie Straften auch1 nicht aus; »ohin immer man
f'ommt, bec Pnblicf her Straften ift immer gefällig. Puch bie Pegengüffe, fo häufig
fie in btefer Stabt Porfommen, richten nicht al^uoiel,Schaben an. ©s gibt fehr an=

fehnliche) Pläfte, »o bie Pürgerfdtaft sufammentomnit, »o man Sausrat lauft unb
alle möglichen andern 3Baren, ©aufchgefchäfte eingeht unb fonftige Pbmachungen

trifft. ©ie Prunnen auf den Plarftpläfcen finb ergiebig, geben reines unb »ohl=
fchmedenbes PSaffer, aufterbem gibt es riete in ben Säufern, nicht einmal Piterbo
oon ©osfana hat fo riele; benn »er bie Pnjabl ber Prunnen in Pafet roiffen »ill,
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Enadenortes. Der zweite Teil: Die Pilgerfahrt, führt den Pilger zur hl.
Gnadenstätte und leitet ihn in sechs Kapiteln zur guten Wallfahrt an. Daran reihen
sich Gebete und Andachten wie sie zum Gnadenort passen, auch einige in Noten
gesetzte Wallsahrtslieder. Der dritte Teil macht das Büchlein weiterhin praktisch,
zumal es die täglichen Andachtsübungen des Christen, ferner Meszgebete, Vesper
und Kreuzwegandacht enthält. Das schön ausgestattete Büchlein hat sich seit

Iahren als das vorzüglichste Wallfahrtsbüchlein für Mariastein erwiesen und wird
jedem Mariasteinpilger bestens dienen. Das AM Seiten starke Büchlein kann
darum bestens empfohlen werden.

Exerzitien-Kurse in Mariastein
im Jahre 1925.

25. Mai bis 28. Mai für Jungfrauen
22. Juni bis 25. Juni für Jünglinge und Männer
13. Juli bis 16. Juli für Jungfrauen
17. August bis 20. August für Priester
31. August bis 3. September für Jünglinge und Männer.
14. September bis 17. September für Mütter

5. Oktober bis 8. Oktober für Jungfrauen
12. Oktober bis 15. Oktober für Priester

5. Dezember bis 8. Dezember für Jünglinge.

Basel vor 500 Jahren
Ein Brief des Papstes Pius II.

(Fortjegung)

Die Häuser sind alle getüncht, vielfach auch bemalt; sie haben Gärten,
Brunnen und Höfe. Warm und trocken sind ihr? Es;-, Wohn- und Schlafzimmer
mit Glasfenstern; Wände, Decken und Boden mit Fichtenholz getäfelt. Und don
singen viele Vögel, durch die Wärme vor Winter und Kälte geschützt; sie zwitschern
zu hören, macht einen lieblichen Eindruck. Viel Aufwand treiben sie mit Teppichen
und Gobelins. Die Tische schmücken sie mit viel Silberzeug, im übrigen Gedeck sind
ihnen die Italiener über. Die Häuser der Edelleute erkennt man am Hausflur;
nichts was diesen Palästen abginge, und wenn diese schön sind, kann die ganze
Stadt nicht häßlich sein. Die Gassen sind weder zu eng noch zu breit, die Wagen,
die nebeneinander begegnen, kommen ganz gut aneinander vorbei, und die eisernen

Räder der Lastwagen fahren die Straßen auch nicht aus; wohin immer man
kommt, der Anblick der Straßen ist immer gefällig. Auch die Regengüsse, so häufig
sie in dieser Stadt vorkommen, richten nicht allzuviel,Schaden an. Es gibt sehr

ansehnliche Plätze, wo die Bürgerschaft zusammenkommt, wo man Hausrat kaust und
alle möglichen andern Waren, Tauschgeschäfte eingeht und sonstige Abmachungen

trifft. Die Brunnen auf den Marktplätzen sind.ergiebig, geben reines und
wohlschmeckendes Wasser, außerdem gibt es viele in den Häusern, nicht einmal Viterbo
von Toskana hat so viele; denn wer die Anzahl der Brunnen in Basel wissen will,
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ber wirb bie Käufer abzählen müffen. Die Bingmauem unb Borwerfe ber ©tabt
würben aber fauni bie garten Belagerungen unb kämpfe ber itali'eniifhew Kriege
aushalten, benn fie finb weber boh, nod) finb bie dauern ftar! genug, greitih
meinen fie, bie ©taufe ber ©tabt liage in ber (Eintracht ihrer Bewohnter. Denn eine
einträchtige Bürgerfhaft wäre burch feine feinbliche SDtacht ju überminben; wo fie
aber nicht einig finb, ift es ein ©cringles, fie au beffegen. ©5 gibt nämlich manches
Seifte in ber ©efinnung ber Bürger gegeneinanber, unb- in biefen (Dingen nun liegt
ihre ©tärfe. ©ie fennen feinle 3tüietracf)f in ber Begierung. Bfemanb ftagt über
bals Regiment, unb lieber Wolfen fie für bie Freiheit fferben, ata fi<h ergeben. (Die
innere ©tabt iff immlerhin mit einer ftärferen Ringmauer umgeben unb mit einem
©raben »erfehen, ber mit ©feinen ausgemauert ift, welche einmal jübifhe ©rab=
ftätter» bezeichneten, fie finb nämlich mit bebräifhen 3nfhriften bebedt, unb bas be=

weift, baß in biefer ©tabt, wie wir es ja auch iti Italien beobachten, früher oiete
Ouben gewefen finb: nach ihrer Bertreibung oerwenbete man bie ©rabfteine zu bie=

fem 'Bau. 3n ben Bororten gibt es zahlreiche SBiefen, mit grünen Bäumen unb
©ras bewahfen, unb ©iebbäume unb Ulmen zieht man zu folcher Ausbreitung ihrer
Aeftte, baß fie mögficf>ft »ief ©chatten fpenben, bamif tes recht erguidtid) wäre, zur
heißen Seit- obfdhon ja ber ©ommer nicht lang ift, fich! hierher zurüefziehen unb ben

©trahlen ber ©onne zu entfliehen. Unb hierher fommt 'auch bie 3ug*nö zufammen,
wenn fich irgenbeine feftlid>e ©telegenheit ergibt, um zu tollen unb zu fpieten: (Da

taufen fie um bie SBette, ringen, fhießteni mit bem Boaen, reiten unb fpringen.
Anbere üben fid) im ©cbfeUbem. etliche erweifen ihre Kraft im ©teinwurf. Unb
oiele fpielen Bait, aber nicht auf itat. 3B'efe, fonbern fie fteefen an irgenbeinem Blaß
einen eifernein Bing auf unb fuchen bann {ober um bie 9©ette ben Ball
burebzuwerfen. wobei fie ihn aber nicht mit ber Saab, fonbern mit einem ©djtä=
qer abfenben. (Die übrige SDlenge fingt, flicht ben ©piefenfrin Kränze, unb Berfamm=
tungen fornmen in ber ©taibt oft oor. Auf fotd>en gefttoiefenl tommen crud) bie
grauen zufammten unb führen Beigentänze auf unb bergteichan, wooon an anberer
©teile mehr. §ragt ein Italiener nah ber ©roße ber ©tabt, fo' miag er an Set-
rara am Bo benlfen, nur macht Bafel einen angeneihmerten unb prächtigeren
Einbruch

Bafel war früher auch in 'Weltlichen (Dingen feinem Bifhof unterworfen, benn

n hatte ben Blutbann. Bahher ieboh, id) weiß nicht aus welchem Anlaß, oerlor er
btefe Serrfhaft, aber es gibt noch eine Anerfennung feiner ehemaligen Obergewalt,
inbem ihm jebes Saus jährlich nier "Denare Abgabe' reiftet. Die Bafter haben' fid>

bie Freiheit errungen, obwohl fie ben Kaifer als ihren Serrn anerfennien. Die
©tabt wirb oom Bottle regiert; fie hat zwei beratenbe Körperfhaften: bie eine

ber ©roße Bat. zählt etwa zweifjunbert Btitgtieber, bie anbere. ber Bat ber At=
ten, zwölf. 3n beibert finb ©bie unb ©"meine: boh ben briften Deil ber Be-
gierunigsämfer befetzt ber Abel, ©s gibt zahlreihe »erfhiebene Aemter in ber Ber=

waltung, bas hödjlfte hat ber Bürgermleifter inne, unb bas fann nur ein Bitter
werben. -Sur Bitterfhaft getanaen nur bie Abeligen, obere allenfalls ein paar aus
bem Bolfe, bie ft'h burdj große Borzüg», burh oerbienftoolte Daten auszeichnen.

Die Bitterwürbe zu erhalten, ift bei ihnen aber nicht leiht, weher für bie ©bien

noh für bie ©emeinen. außer als höbe für heroorraoenbe ßeiftunaen im Kriege;
bann1 freilich ffcht ber 3Beg zu ben höhften Aemtern offen. Der ©huttheiß ferner,
ber in ©traffahen urteilt, genießt hohes Anfehen, feine Obliegenheit ift es, bie

©tabt non allen böfen ©Iementen fremhalten itnb bie1 Bergehen zu beffrafen.
Oebes Sanbwerf (man nennt fie hier Sänfte) feßt ft'h fethft einen SOteiffer, ber
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der wird die Häuser abzählen müssen. Die Ringmauern und Vorwerke der Stadt
würden aber kaum die harten Belagerungen und Kämpfe der italienischem Kriege
aushalten, denn sie sind weder hoch, noch sind die Mauern stark genug. Freilich
meinen sie, die Stänke der Stadt liege in der Eintracht ihrer Bewahrter. Denn eine
einträchtige Bürgerschaft wäre durch keine feindliche Macht zu überwinden: wo sie
aber niicht einig sind, ist es ein Geringes, sie zu besiegen. Es gibt nämlich manches
Heikle in der Gesinnung der Bürger gegeneinander, und in diesen Dingen nun liegt
ihre Stärke. Sie' kennen keinle Zwietracht in der Regierung. Niemand klagt über
das Regiment, und lieber wollen sie für die Freiheit sterben, als sich ergeben. Die
innere Stadt ist immerhin mit einer stärkeren Ringmauer umgeben und mit einem
Graben versehen, der mit Steinen ausgemauert ist, welche einmal jüdische
Grabstätten bezeichneten, sie sind nämlich mit hebräischen Inschriften bedeckt, und das
beweist, dass in dieser Stadt, wie wir es ja auch ich Italien beobachten, früher viele
Juden gewesen sind: nach ihrer Vertreibung verwendete man die Grabsteine zu diesem

Bau. In den Vororten gibt es zahlreiche Wiesen, mit grünen Bäumen und
Gras bewachsen, und Eichbäume und tllmen zieht man zu solche? Ausbreitung ihrer
Aê, daß sie möglichst viel Schatten spenden, damit "es recht erquicklich wäre, zur
heißen Zeit, obschvn ja der Sommer nicht lang ist, sich hierher zurückziehen und den

Strahlen der Sonne zu entfliehen, sind hierher kommt 'auch die Iugmd zusammen,
wenn sich irgendeine festliche Gelegenheit ergibt, um zu tollen und zu spielen: Da
laufen sie um die Wette, ringen, schießen mit dem Boaen. reiten und springen.
Andere üben sich im Schleudern, etliche erweisen ihre Kraft im Steinwurf. Und
viele spielen Ball, aber nicht auf ital. Weise, sondern sie stecken an irgendeinem Blaß
einen eisernen Ring auf und suchen dann jeder um die Wette den Ball
durchzuwehen, wobei sie ihn aber nicht mit der Hand, sondern mit einem Schläger

absenden. Die übrige Menge singt, flickt den Spielenden Kränze, und Versammlungen

kommen in der Stadt oft vor. Auf solchen Festwiesen kommen auch die
Fra'um zusammen und führen Reigentänze auf und dergleichen, wovon an anderer
Stelle mehr. Fragt ein Italiener nach der Größe der Stadt, so> Mag er an Fer-
rara am Po denken, nur macht Basel einen angenehmeren und prächtigeren
Eindruck.

Basel war früher auch in weltlichen Dingen seinem Bischof unterworfen, denn

»r hatte den Blutbann. Nachher jedoch, ich weiß nicht aus welchem Anlaß, verlor er
diese Herrschaft, aber es gibt noch eine Anerkennung seiner ehemaligen Obergewalt,
indem ihm jedes Haus jährlich vier Denare Abgabe leistet. Die Basier haben' sich

die Freiheit errungen, obwohl sie den Kaiser als ihren Herm anerkennen. Die
Stadt wird vom Volk? regiert: sie hat zwei beratende Körperschaften: die eine

der Große Rat. zählt etwa zweihundert Mitglieder, die andere, der Rat der
Alten, zwölf. In beiden sind Edle und Gemeine: doch den dritten Teil der

Regierungsämter defekt der Adel. Es gibt zahlreiche verschiedene Aemter in der

Verwaltung, das höchste hat der Bürgermeister inne, und das kann nur ein Ritter
werden. Hur Ritterschaft gelangen nur die Adeligen, oder allenfalls ein paar aus
dem Volke, die sich durch große Vorzug», durch verdienstvolle Taten auszeichnen.

Die Ritterwürde zu erhalten, ist bei ihnen aber nicht leicht, weder für die Edlen
nock für die Gemeinen außer als höbe für hervorragende Leistungen im Kriege:
dann' freilich siebt der Weg zu den höchsten Aemtern offen. Der Schultheiß ferner,
der in Strafsachen urteilt, genießt hohes Ansehen, seine Obliegenheit ist es, die

Stadt von allen bösen Elementen freizuhalten und die'Vergeben zu bestrafen.
Jedes Handwerk (man nennt sie hier Zünfte) setzt sich selbst einen Meister, der
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nicht geringe ©ewalt hat. Die 3eitbauer feines Amtes ift nicht beftimmt, fonbern
fcber bleibt barin nacb feinen Verbienften. ©iel baben bei ben Vafs= unb ©erichfs-
oerbanbiungen einen ©ift; fomie bie gefcbtoffen finb, geben fie nach Saufe; auf
©taiafsfoften aber wirb feiner erhalten. Die Gaffer leben nicht nadb beftimmten
©efefeen, fie richten ficb mebr nach1 beim. Serfommen als nach gefchriebenem 9te<bt;
ebne Vechtsgelebrfe, ohna Kenntnis bes römifcben Vecbts. Kommt ein neuer gali
oor ober ein bisher unerhörtes Verbrechen, fo gibt ein jeher nach feinem Vebünfen
feinen ©prucb ab. VM» es ihnen gut fcheint, eine fofche ©träfe rneffen fie blem Ver=
brechen ju. ©ie finb aber ftreng unb hart unb lieben bie ©erechtigfeit, unb wer
beftraft werben foil, bem hilft fein ©elb nichts, noch Vitten. noch bie Spenge feiner
Angehörigen unb gueunbe, noch feine SOtacht im ©taate: jebes Vergehen erheifcht
feine1 ©träfe. Vkr aus her ©taibt oerbannt ift, bem ift fwffnung auf Vücffebr auf
immer benommen; a über, er fommt oieileicht in Vegfeitung eines Karbinals wieber,
bann wirb ihm oeraiehen, wenn fein Verbrechen nicht au fchwer war. gurchtbar
finb bie Qualen, mit benen fie bie ©chulbigen ftrafen. Die einen werben aufs Vab
geflochten unb ©terben mit ^erbrochenen ©fiebern, bie anbern werben im Vhein
ertränft; manche oerbrennen, manche oerftümmeln fie; anbere wieber werben in
ben Kerfer geworfen unb erhalten nur Wenig SBaffer unb Vrot; bis fie oor föunger
unb Dürft juarunbe gegangen finb. 3ur Srpreffuna oon ©eftönbniffen wenben fie
alle Arten graufamer SDtarfern an; fterben ift beffer, als fi» erbulben muffen.
Dennoch gibt es weiche, bie lieber alles bas erfragen wotf*n. als bah fie bie Ver=
brechen eingeftänben, bie fie getan haben ober bie ihnen bloß jur Caff g»Iegt wer-
ben. — Der Veligion finb fie anhänglich, erweifen ben Vrieffern hohe ©hren, bi»
heilige Vteffe hören fie immer insgefamt, nidjtbfof? an ben gefttagen. fonbem auch

an ben übrigen. §ohe Verehrung genießen guch bie foleiligenbitber. gür bie Vliffen*
fchaften unb fchönen Künfte haben fie nichts übrig, niemals haben fie 9tamen bes

(Ticero ober eines anbern Webners nennen hören. Die Vierte oon Vonten Oer*

fangen fie Tief) aar nicht; fie geben ficb böcbffens mit ©rammatif unb Dialeftif gb.

Aus her Umgebung her ©tabt fommen oi»Ie ©chüler hierher, bie oon Almofen
leben, biegen wirb auf Koften ber ©emeinbe ein Cehrer gegeben, ber fie in ©rammatif,

Coipif unb SOtufif unterwfft. Das finb bann ferne fafjrenben ©chüler, weiche

wir mit Verwunberung in Italien betteln fehen, oor benen bann' oieie an ber

römifdrn Kurie ben ^rg'taten bienen, bis fie eine Vfrünbe befommen. oon ber fie
fhliefdich in ber geimat leben fönnen.

Die ©belieute hüben jewei ©tuben, bie eine für ben ©ommer. bie anbere für
ben 9Bint»r, in benen fie aufammenfo'mmen unb ihre 3e6Iage haiten. Aufterbem
haben fie eine weite geftbatfe »rbaut, wo fie öfters Veigenfänae abhalten unb
baut bie fchönften grauen einiaben, unb bie erfdjeiVn bann in mögiihft fchönen

go!b= unb fifber= unb ebeifteinbelabenen Kleibern, als ob fie au einem gwchaieitsfeff

fämen. ©ie fieiben ftcb oornehm unb oomoös uns fommt es ein wenig frembgrtig
oor. Dos gewinne Voif hat bbrau feinen 3utritt, aufter es ift einer baoon in

hohem Amt, ober in hebern Anfehen, unb ben gana reichen Ceuten wirb bainn ber

3utritt auch nicht oerwehrf.
Di» SDfänner finb aumeiff oon hohem 3Buchs unb oon umgänglichen Planieren:

niét gerabe oräcbtig aeffeibet. aber immerhin fein. Vtenige. oieüeicht aus ber

Vitferfcbaft. bebienen ft'h ber Vurourfarhen. bie erft»n in ber ©tabt, bie febt reich

finb unb über alten gausraf oetfügen. fiei&en ffch fhwan. ©onft ift bie Ptenige

oerwahrloft, aerfefat unb unfaub»r. aumeift in fchtechtem 3tuifch gecfteiibet. VSie über*

atf auf ber Vieft trifft man auch hier auf oerfchiebenarfiae ©itten. Pian ift ae=

nufifüchfig, lebt au Saufe fehr gut, bringt einen groben Teil feiner 3eit beim <£ffen
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nicht geringe Gewalt hat. Die Zeitdauer seines Amtes ist nicht bestimmt, sondern
jeder bleibt darin nach seinen Verdiensten. Sie! haben bei den Rats- und
Gerichtsverhandlungen einen Sitz! sowie die geschlossen sind, gehen sie nach Hause; auf
Staatskosten aber wird keiner erhalten. Die Basler leben nicht nach bestimmten
Gesetzen, sie richten sich mehr nach dew Herkommen als nach geschriebenem Recht;
ohne Rechtsgelehrte, vhna Kenntnis des römischen Rechts. Kommt ein neuer Fall
vor oder ein bisher unerhörtes Verbrechen, so gibt ein jeder nach seinem Bedünken
seinen Spruch ab. Wie es ihnen gut scheint, eine solche Strafe messen sie dem
Verbrechen zu. Sie sind aber streng und hart und lieben die Gerechtigkeit, und wer
bestraft werden soll, dem hilft sein Geld nichts, noch Bitten, noch die Menge seiner
Angehörigen und Freunde, noch seine Macht im Staate: jedes Vergeben erheischt
seine Strafe. Wer aus der Stadt verbannt ist, dem ist Hoffnung auf Rückkehr auf
immer benommen; außer, er kommt vielleicht in Begleitung eines Kardinals wieder,
dann wird ihm verstehen, wenn sein Verbrechen nicht zu schwer war. Furchtbar
sind die Qualen, mit denen sie die Schuldigen strafen. Die einen werden aufs Rad
geflochten und Sterben mit zerbrochenen Gliedern, die andern werden im Rhein
ertränkt; manche verbrennen, manche verstümmeln sie; andere wieder werden in
den Kerker geworfen und erhalten nur wenig Masser und Brot; bis sie vor Hunger
und Durst zugrunde gegangen sind. Zur Erpressung von Geständnissen wenden sie

alle Arten grausamer Martern an; sterben ist besser, als sie erdulden müssen.

Dennoch gibt es welche, die lieber alles das ertragen woll-n. als daß sie die
Verbrechen eingeständen, die sie getan haben oder die ihnen bloß zur Lass gstegt werden.

— Der Religion sind sie anhänglich, erweisen den Priestern hohe Ehren, di"
heilige Messe hören sie immer insgesamt, nicht bloß an den Festtagen sondern auch

an den übri'gm. Hohe Verehrung genießen auch die Heiligenbilder. Für die Wissenschaften

und schönen Künste haben sie nichts übrig, niemals haben sie Namen des

Cicero oder eines andern Rebners nennen hören. Die Merke von Ponten
verlangen sie sick aar nicht; sie geben sich höchstens mit Grammatik und Dialektik ab.

Aus der Umgebung der Stadt kommen viste Schüler hierher, die von Almosen
leben, dleftn wirb auf Kosten der Gemeinde ein Lehrer gegeben, der sie in Grammatik,

Logst und Musik unterweist. Das sind dann jene fahrenden Schüler, welche

wir mit Verwunderung in Italien betteln sehen, vor denen dann viele an der
römischm Kurie den Prälaten dienen, bis sie eine Pfründe bekommen, von der sie

schließlich in der Heimat leben können.

Die Edelleute haben zwei Stuben, die eine für den Sommer, die andere für
den Minstr. in denen sie zusammenkommen und ihre Zechlage halten. Außerdem
haben lie eine weite Festhalle wbaut, wo sie öfters Reigentänze abhalten und
dazu die schönsten Frauen einladen, und die erscheinen dann in möglichst schönen

gold- und silber- und edelsteinbeladenen Kleidern, als ob sie zu einem Hochzieitsfest

kämen. Sie kleiden ssck vornehm und vomvös uns kommt es ein wenig fremdartig
vor. Das gewinne Volk hat hierzu keinen Zutritt, außer es ist einer davon in

hohem Amt, oder in hohem Ansehen, und den ganz reichen Leuten wird dann der

Zutritt auch nicht verwehrt.
Di» Männer sind zumeist von hohem Wuchs und von umgänglichen Manieren:

nickt gerade vräcdtig oekleidet. aber immerhin sein. Wenige, vielleicht aus der

Ritterschaft, bedienen sich der Purvurfarben. die ersten in der Stadt, die sehr reich

sind und über allen Hausrat verfügen, kleiden sich schwarz. Sonst ist die Menge
verwahrlost, zersetzt und unsauber, zumeist in schlechtem Zwilch gekleidet. Wie überall

auf der Welt trifft man auch hier auf verschiedenartige Sitten. Man ist

genußsüchtig», lebt zu Hause sehr gut, bringt einen großen Teil seiner Zeit beim Essen
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au. Sie Buben laufen btofefûfeig umber; bie graum tragen fcbwarae ober weifoe
6d>ube. Blle grauen gießen fid) nad) ber gleichen guten unb befebeibenen
©rächt an. 2aftcrf>aft finb hiefe Blenfchen nid»t; toenn fie nicht oielleicbt au febr
bent Bater Bacchus unb ber grau Benus bulbigen, aber bals batten fie für oer=
aeiblicb. 3br SBort pflegen fie au batten, toas fie oerfprocben baben, bas tun fie
bann aud). 2ieber wollen fie braue SKänner fein, als es blofe fdjeinen. ©as <3bre

betoabren fie, mad) bem gremben fragen fie niebt t>iel„ unb toer au f)aufe niebt all=

auoiel f3taderei bat, ber ift mit feinem ©ebidfat aufrieben.
Bafel liegt in einer fruchtbaren ©egenb, auf guten Boben, 3Bein unb ©etrei=

be bat es im Ueberflufj, fobafe man auf bem1 SSTtarft bie ©efebenfe ber ©eres unb
bes Bacchus nicht teuer erfteben fann. ©ehr oiet Obft gibt es, bie geigen unb
Sbaftanien aber fehlen. Um bie ©tabt herum liegen liebliche Bnböben unb fdwttige
SBaibungen. ©as 2anb ift an SBaffer febr reich1, aber auch ber gemutet, unb ber
Borbwinb ift fo fait, bafc einen grojjen ©eil bes SBinters altes weife oon ©d>nee.

Das fehlen mir oon Bafel erjäblenstoert, ebe id) bie Borgänge auf bem

Sïonjil berichte."
©iefer mebr ats in einer Beîiebung intereffante Beriebt ift in jebn 3abren

500 Oabre alt. $ie ,2efer ber „©toden oon Blariaftein" tennen Bafel unb fein
2eben. ©s bat baber ficherlid) für atfe einen eigenen Beia, einen Bergleid) au aieben
jmifchen ©inft unb 3 e fe t.

2BaIIfdjtted)romf
$ie Beibe ber gefte wirb immer eröffnet in Blariaftein bureb bas geft bes

SÜircbpatrones 6t. Binaena, am 22. 3anuar. ®ie geftprebigt biett l>od)io. £>err

Bater fcpacintb oon ©ornad) unb ©brenamter toar ber neue Bfarrer oon Bieber-
Ien, f>od>w. P. ^einrieb. ®er Blonat gebruar batte nichts weiteres au oerjeiebnen,
ba immer fd>te<btes 3Better war, fo pilgerten bie 2eute aud) nicht ben Berg hinan.
Bm 10. Blära würbe mit bem Bbbrud) bes ©lodenffubtes begonnen, unb fo war
oollftänbige ©title eingetreten in Blariaftein. Bur nod) bie fteinen ©tödtein ber

©nabentapelte riefen ibr Boe ber Blutter ©ottes 3U unb hinaus in bie SBeit, unb
fünbeten aud) an 6onn= unb gefttagen bie ©tunbe bes ©ottesbienftes. 2eiber
rourbe bie Brbeit nicht auf ben feftgefefeten îermin fertig erfteltt, fo bafe auch an
ben geften bes bt- 3ofepb, bes bt. Orbensftifters Benebift unb an Blaria Ber=
lünbigung bas ©lodengeläute fehlte. Ueber bie ©todenweibe am 29. Blära würbe
anberweitig fdjon gefchrieben, weshalb wir biefe hier übergeben tonnen. Bm
gefte bes bt- 3ofepb war P. Botter 3Betta<b, Bfarrer unb Bropft in Breitenbacb,
geftprebiger unb |>od>w. fjerr Bfarrer ©chaffbaufer in ©berwit ©brenamter.
©ie geftprebigt am 6t. Benebittstag bielt nad) alter ©itte ein P. Sapuainer, unb
awar P. ©ngelbert ©urer, ©uarbian in ©omad). P. Bbelrid) Brofp aus bem

©tifte ßinfiebeln, aur 3eit ©piritual im ©beobofianum in 3ürid> fang bas ^>od)=

amt au ©bren unferes bl- Orbensoaters.

©efieteerprurtg
Blan fchreibt uns aus ©.: 3d) möchte ©ie böflichff bitten, in ben „©loden

oon Blariaftein" erfebeinen au laffen: §>eralicben ©ant ber ©nabenmutter oon
Blariaftein, ber bf- Bgnes unb ber fei. ©chwefter STIjerefia oom SÜinbe 3efu für
$»ilfe in feelifd>en Bnliegen. ©in Blarientinb.
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zu. Die Buben laufen blvßfüßig umher; die Fraum tragen schwarze oder weiße
Schuhe. Alle Frauen ziehen sich nach der gleichen guten und bescheidenen
Tracht an. Lasterhaft sind diese Menschen nicht; wenn sie nicht vielleicht zu sehr
dem Vater Bacchus und der Frau Venus huldigen, aber das halten sie für
verzeihlich. Ihr Wort pflegen sie zu halten, was sie versprochen haben, das tun st:
dann auch. Lieber wollen sie brave Männer sein, als es bloß scheinen. Das Ihre
bewahren sie, mach dem Fremden fragen sie nicht viel,, und wer zu Hause nicht
allzuviel Plackerei hat, der ist mit seinem Schicksal zufrieden.

Basel liegt in einer fruchtbaren Gegend, auf guten Boden, Wein und Getreide

hat es im Ueberfluß, sodaß man aus dem Markt die Geschenke der Ceres und
des Bacchus nicht teuer erstehen kann. Sehr viel Obst gibt es, die Feigen und
Kastanien aber fehlen. Um die Stadt herum liegen liebliche Anhöhen und schattige
Waldungen. Das Land ist an Wasser sehr reich, aber auch der Himmel, und der
Nordwind ist so kalt, daß einen großen Teil des Winters alles weiß von Schnee.

Das schien mir von Basel erzählenswert, ehe ich die Vorgänge auf dem

Konzil berichte."
Dieser mehr als in einer Beziehung interessante Bericht ist in zehn Iahren

50V Jahre alt. Die Leser der „Glocken von Mariastein" kennen Basel und sein

Leben. Es hat daher sicherlich für alle einen eigenen Reiz, einen Vergleich zu ziehen
zwischen Einst und Jetzt.

Wallfahrtschronik
Die Reihe der Feste wird immer eröffnet in Mariastein durch das Fest des

Kirchpatrones St. Vinzenz, am 22. Januar. Die Festpredigt hielt Hochw. Herr
Pater Hyacinth von Dornach und Ehrenamter war der neue Pfarrer von Metzerlen,

Hochw. p. Heinrich. Der Monat Februar hatte nichts weiteres zu verzeichnen,
da immer schlechtes Wetter war, so pilgerten die Leute auch nicht den Berg hinan.
Am 10. März wurde mit dem Abbruch des Glockenstuhles begonnen, und so war
vollständige Stille eingetreten in Mariastein. Nur noch die kleinen Glöcklein der
Gnadenkapelle riefen ihr Ave der Mutter Gottes zu und hinaus in die Welt, und
kündeten auch an Sonn- und Festtagen die Stunde des Gottesdienstes. Leider
wurde die Arbeit nicht auf den festgesetzten Termin fertig erstellt, so daß auch an
den Festen des hl. Joseph, des hl. Ordensstifters Benedikt und an Maria
Verkündigung das Glockengeläute fehlte. Ueber die Glockenweihe am 29. März wurde
anderweitig schon geschrieben, weshalb wir diese hier übergehen können. Am
Feste des hl. Joseph war p. Notker Wettach, Pfarrer und Propst in Breitenbach,
Festprediger und Hochw. Herr Pfarrer Schaffhauser in Therwil Ehrenamter.
Die Festpredigt am St. Benediktstag hielt nach alter Sitte ein p. Kapuziner, und
zwar p. Engelbert Durer, Guardian in Dornach. p. Abstrich Brosy aus dem

Stifte Einsiedeln, zur Zeit Spiritual im Theodosianum in Zürich sang das Hochamt

zu Ehren unseres hl. Ordensvaters.

Eebetserhörung
Man schreibt uns aus S.: Ich möchte Sie höflichst bitten, in den „Glocken

von Mariastein" erscheinen zu lassen: Herzlichen Dank der Gnadenmutter von
Mariastein, der hl. Agnes und der sel. Schwester Theresia vom Kinde Jesu für
Hilfe in seelischen Anliegen. Ein Marienkind.
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Kurer, Schädler & Cle., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen

Reparaturen

empfehlen sich fur Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
monten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi ailei kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u.Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

llllllllllllllllllllillllill

Berücksichtigt die Inserenten der
„Glocken von Mariastein"

llllilllllllllllllllllllllll!

Hotel Jura - Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: JdO Pfister.

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- uûd Tinchwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüche Bau m Wolltücher,
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst îlfà
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

12 Sruii unb Ejprbition : ©rap[ji[d)c îlnftult Otto ÎCalter îl.=©., Oltcn.

Kurs?, 5«i>S6I«r » cis., in tVii <Ksn»on S». LsIIsn»

/tnstslt kür kîrcklîcke Kunst
xereckì iv eixeoen Ateliers tierxestellteo ?ara-
mvntoi» - Illrel>o»5aki»vi» - V«rvti»s,tal»i»vi»

«le suà s»« kintlillieii Kàe niiil IHetsIIgeà à I^ampea, Sìaìueo,
Qemäläv, Ztgjionoil

Lerüelcsiel^tiZt die Inserenten der
„(^loelcen von IVIariastein"

>!>!!!>>!!!>!>!>!>!!!>!!!>!!>!!!>!!>>!!!>!!!>!!>!!>>>!!!>>!>!>!>!!>>!!>!>>!!!>>!!!>!!>!>>>!!>!>>>!!!!!!>!!!>!!>!!!>!!>!!!!!!!>>!!!!!!>!!!>!!!>!!!>!>>>!!>^^

Noîsl Zurs ktsrissîsm
L t n I I u n x — T e I s p l> o n bl r. 8 — /^»toxnrsxe
I^eu einxericlitetes lTsus mit scknttizem Lsrten. Lrosse uncl kleine Lsle kür Vereins,
plock^eiten uncl Lesellsckskten. Lcliüns Zimmer, xute I^llclie, reelle Veine, xuts Le»

Lienunx, billixe preise. Touristen u. pilxern bestens smpkoklen. Hie lliielltm: lils kllîlei.

Vi. 8ekeià-5c!àmpk
kasel

Itsrrsn- un«i 0-»nsnst«»s,
S«i,«,sï»sr t.sînsn, «sldlsînsn

ìueker un6 l<i!«^>«nìûcks ksum>vollìûàer.
Lrauìa»«»taìtui»svi».

install kür ltircklicke Kunst?U-
parnmente, l^ircbcnksbnen, Vereinskulinen, Lticlcereien kür slle Icirciil. ^weelce,
Zpitren. Ivluterislien, lîepnrsturen, Lixene ?!e!cl>nunxrs» uncl Lticlcerei Ateliers.
Lixene ^/letnlilcunst » Verlcstütte kür Icircklicke Lernte jecler ^rt. — Tür
lcostenlose unü unverbinLIicbe Olkerten unü ^nsiclitssenclunxen empkelilen sicli

s. <20., Zi. c^ái 1
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